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 D as Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) und die Vereinigung für ökologische Wirtschaftsfor-
schung (VÖW) feiern in diesem Jahr ihr 35-jähriges Bestehen. 
Die Gründung beider Institutionen zielte darauf ab, die ökolo-
gische Frage in den (Wirtschafts- und Sozial-)Wissenschaften 
zu verankern und zugleich Handlungsorientierungen für die 
Praxis zu erarbeiten. Im Fokus stehen seit der Gründungsta-
gung Auswege aus dem industriellen Wachstumsdilemma im Jahr 
1985 zum einen die Wachstumsfrage und zum anderen die He-
rausforderungen des ökologischen Umbaus der Gesellschaft.
Die ewige Wachstumsfrage
Kontinuierliches Wachstum wurde insbesondere mit Blick 
auf die ökologischen Grenzen seit dem Bericht an den Club of 
Rome im Jahr 1972 kontrovers diskutiert und infrage gestellt. 
Die Wachstumsfrage wurde zu einer Zeit (wieder) gestellt, als 
das Wirtschaftswachstum erlahmte, die Arbeitslosigkeit kon-
tinuierlich zunahm und zugleich weitreichende Strukturwan-
delsprozesse auftraten. Der Strukturwandel betraf in den al-
ten Bundesländern neben dem Montanbereich insbesondere 
auch die Werftindustrie. Gerade von Beschäftigten der Werft-
industrie wurden Diskussionen über die Weiterentwicklung al-
ternativer Produktionskonzepte geführt. Der Diskurs hierüber 
ist allerdings in Deutschland spätestens mit der Wiederverei-
nigung weit in den Hintergrund geraten. In den politischen 
Fokus gerieten vielmehr „blühende Landschaften“ und die 
mehr oder weniger vorbehaltlose Übertragung westdeutscher 
Strukturen und Entwicklungsmodelle auf die neuen Bundes-
länder.
In den 1970er und 1980er-Jahren wurde die Wachstumsfrage 
mit dem Begriff des qualitativen Wachstums (scheinbar) be-
friedet. Doch angesichts der sich verschärfenden systemischen 
Herausforderungen, wie Klimawandel und Biodiversitätsver-
lust, ist die Frage nach unendlichem Wachstum in einer endli-
chen Welt aktueller denn je und muss weiter diskutiert werden, 
wobei die ausgebliebene absolute Entkopplung von Wachstum 
und Umweltbelastungen seit vielen Jahrzehnten die Hoffnung 
auf ein „neues Wachstum“, wie es ein aktueller Bericht des 
Hightech-Forums vorschlägt (Hightech-Forum 2020), zu set-
zen, empirisch zerschlägt.
Und auch das Ausbleiben ambitionierter umweltpolitischer 
Politiken und die Polarisierung von Green-Growth- und De-
growth-Befürworter/innen zeigt, dass die Wachstumsfrage 
nicht durch das Leitbild des qualitativen oder „neuen“ Wachs-
tums entschärft werden kann. Als neuen Debattenbeitrag hat 
das IÖW daher gemeinsam mit dem Leibniz-Institut für Wirt-
schaftsforschung (RWI) und dem Wuppertal Institut für Klima, 
Umwelt, Energie (WI) die vorsorgeorientierte Postwachstums-
position entwickelt. Sie hat zum Ziel, über „Lagergrenzen“ hin-
weg einen Dialog über die Wachstumsfrage zu ermöglichen 
und vorsorgeorientiert alternative Handlungsempfehlungen 
zu entwickeln, die verantwortungsvoll mit dem bestehenden 
Nichtwissen über die „richtige“ gesellschaftliche Entwicklung 
und der Möglichkeit der Entkopplung umgehen (Petschow 
et al. 2018 sowie Kern et al. in diesem Schwerpunkt).
Zeitenwende 2020?
Ist die Wachstumsfrage angesichts der Corona-Pandemie 
und den aktuellen sozialen und wirtschaftlichen Herausfor-
derungen obsolet? Keinesfalls! Gleichwohl haben die Corona-
Pandemie und die Ansätze zur Bewältigung ihrer Folgen es nö-
tig gemacht, unser ursprüngliches Tagungskonzept einer kri-
tischen Reflektion zu unterziehen. Was bedeuten nun Corona 
und die Folgen für die Wachstumsdebatte? Stehen wir vor ei-
ner Zeitenwende, bei der dieses Mal wirklich alles anders wird? 
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Gelingen diesmal Auswege aus dem industriellen Wachstumsdi-
lemma? Wie können 35 Jahre Überlegungen zu einem ökolo-
gischen Umbau für die heutige Debatte zu einer sozial-öko-
logischen Transformation fruchtbar gemacht werden? Diesen 
Fragen geht die IÖW/VÖW-Tagung Zeitenwende 2020: Wird 
diesmal alles anders?  – Konzepte und Handlungsstrategien für 
resilientes Wirtschaften am 25. September nach. Der aktuelle 
Schwerpunkt greift zentrale Debatten der Tagung auf und ist 
eine Einladung, gemeinsam weiterzudenken.
Denn die grundlegenden nachhaltigkeitspolitischen Heraus-
forderungen, aber auch die vier zentralen Zugänge zu Lösun-
gen, wie wir sie in der vorsorgeorientierten Postwachstumsposi-
tion entwickelt haben, haben sich nicht verändert. So ist weiter-
hin (I) ein tiefgreifender kultureller Wandel hin zu einer Culture 
of Sustainability erforderlich. (II) Es braucht umfassende öko-
nomische Instrumente, die den Rahmen setzen, sowie (III) Ex-
perimente zur Identifikation nachhaltiger Lösungen und (IV) 
eine Strategie der Förderung der Wachstumsunabhängigkeit, 
um neue Pfade gesellschaftlicher Entwicklung zu ermöglichen. 
Diese stehen weiterhin und noch drängender auf der Agenda, 
da die dramatischen Schrumpfungsprozesse des BIP in Ver-
bindung mit massiver Kurzarbeit und der deutlichen Zunahme 
der Arbeitslosigkeit zeigen, wie wachstumsabhängig und damit 
auch verwundbar vitale gesellschaftliche Systeme sind.
Eine Tagung mit Zeitenwende zu betiteln, bedeutet aber 
nicht, dass tatsächlich und zwangsläufig eine Zeitenwende 
im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung bevorsteht, aber das 
vielleicht ein historischer Moment gekommen sein könnte, bei 
dem Weichen langfristig in die eine oder andere Richtung ge-
stellt werden. Diesen Herausforderungen wollen wir uns ge-
treu unserem Jubiläumsmotto Mut. Machen stellen. Die Am-
bivalenz verdeutlicht das geflügelte Bonmot Never waste a (se-
rious) crisis, das unter anderem Churchill zugeschrieben wird 
und mit Blick auf die Durchsetzung des Neoliberalismus in 
Krisenzeiten von Mirowski genutzt wurde (Mirowski 2013).
Die Corona-Krise hat dabei ein Stück weit den Schleier, der 
über den gesellschaftlichen Verhältnissen lag, gelüftet, und 
Dinge verdeutlicht, die sich auch zuvor schon ableiten ließen: 
die Fragilität des Wirtschafts- und Gesellschaftssystems, die 
„Nebeneffekte“ der Globalisierung, Verteilungsfragen (intra- 
und intergenerationell), die Rolle des Staates, die nunmehr an-
erkannte Systemrelevanz von pflegenden Berufen. Sowohl das 
Virus als auch Probleme wie der Klimawandel „gehen nicht ein-
fach weg“, sondern müssen politisch gestaltet und gelöst wer-
den. Mithin stehen weitreichende Transformationsprozesse an, 
die nunmehr unter veränderten Bedingungen realisiert wer-
den müssen.
In der Tat ist davon auszugehen, dass die vielfältigen öko-
logischen Herausforderungen eine tiefgreifende Zeitenwende 
erfordern, die allerdings entschiedener Handlungsorientie-
rung sowie Konzepte und Akteure bedarf, welche die ökolo-
gische Zeitenwende gestalten. Unsere Überzeugung ist: Der 
Ausweg aus dieser historischen Ausnahmesituation liegt nicht 
im Festhalten am Vorher, sondern darin, unsere Wirtschaft neu 
aufzustellen und uns dabei unabhängiger vom Wachstum zu 
machen. Wir müssen die multiplen Krisen der Gegenwart ge-
meinsam und in ihren wechselseitigen Bedingtheiten lösen 
und die Umbrüche am Beginn der 2020er-Jahre mutig nutzen, 
um uns krisenfester für die Zukunft zu machen.
Welche Wege wir dafür bestreiten können, loten die Au-
tor/innen dieses Schwerpunktes aus. Jeroen van den Bergh und 
Stefan Drews zeigen, welche Vorteile darin bestehen, mit ag-
rowth einen „dritten Weg“ in der Wachstumsdebatte zu verfol-
gen. Johan Schot stellt zentrale Erkenntnisse vor, wie tiefgrei-
fende gesellschaftliche Transitionsprozesse angestoßen wer-
den können. Florian Kern, Ulrich Petschow, David Hofmann, 
Cathérine Lehmann und Thomas Korbun verknüpfen die Er-
kenntnisse von Transitionstheorien, der Wachstumsdebatte so-
wie aktuelle Überlegungen im Kontext der Corona-Pandemie 
und zeigen auf, wie Wachstumsunabhängigkeit realisiert wer-
den kann. Ulrich Petschow und David Hofmann stellen Bezüge 
zur Debatte um alternative Ökonomie-Ansätze her. Reinhard 
Loske beleuchtet das Potenzial, das in den Konzepten De-Glo-
balisierung und Re-Regionalisierung liegt.
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